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Am 7. Oktober begannen die USA mit ihren Luftangriffe auf
die Stellungen der Taliban in Afghanistan. Auch Pakistan
gehört zum Aufmarschgebiet der US-Streitkräfte. Weil sich
die Taliban ethnisch vor allem aus den Paschtunen rekrutie-
ren und die Siedlungsgebiete dieser Bevölkerungsgruppe
ebenfalls den Westtteil Pakistans umfassen, haben die Tali-
ban in Pakistan zahlreiche Sympathisanten, die zu einem
"heiligen Krieg" (Dschihad) bereit sind. Da sie mit 8 Millio-
nen Menschen unter den 140 Millionen Pakistanis nur eine
Minderheit darstellen, stellen sie keine aktuelle Bedrohung
für die herrschende Militärdiktatur dar. Dies könnte sich än-
dern, wenn der Konflikt lange andauert und zu den 2 Millio-
nen Flüchtlingen aus Afghanistan weitere hunderttausend
hinzukommen, so daß sich die ohnehin angespannte Wirt-
schaftslage weiter verschlechtert. (2) Sollte die Einheit des
Staates gefährdet sein, könnten sich ein Teil der Streitkräfte
zu einem Putsch gegen die seit 1999 herrschende Militärjun-
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Pakistan ist das einzige islamische Land, das Atomwaffen besitzt.
Das nationale Kernwaffenpotential wird 20-30 Nuklearsprengköpfe
geschätzt. Nachdem der "Erzrivale" Indien Nuklearwaffen ent-
wickelt hatte, sah sich auch die Führung in Islamabad gemäß mi-
litärischer Logik genötigt, ebenfalls ein Atomarsenal aufzubauen.
Aber nun ist der eigene Kernwaffenvorrat selbst zu einem Bedro-
hungsfaktor der nationalen Sicherheit geworden. Durch die Ent-
scheidung der Militärjunta, den US-Streitkräften Militärbasen für
deren Angriffe auf das Nachbarland Afghanistan zur Verfügung zu
stellen, scheint ein weiterer Militärputsch oder gar ein Bürgerkrieg
im politisch labilen Pakistan bei längerem Andauern des Afghani-
stankrieges nicht ausgeschlossen. Dann stellt sich die Frage, wer
die Verfügungsgewalt über die Nuklearwaffen behaupten kann.
Außerdem scheint nicht ausgeschlossen zu sein, daß Indien die ge-
spannten Verhältnisse in Pakistan ausnutzen könnte, um sich nach
fünfzig Jahren den Westteil der Region Kaschmir einzuverleiben.
Sollte dieser Fall eintreten, hat der pakistanische Außenminister
mit einem nuklearen Gegenschlag gedroht. Aus aktuellem Anlaß
setzt die ami ihre Artikelserie über die Atomwaffenarsenale einzel-
ner Staaten mit diesem Beitrag über Pakistan fort. (1)

Pakistans Nukleararsenal:
Umfang und Sicherheitsprobleme

Erstes Sicherheitsproblem Bürgerkrieg
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ta von General Pervez Musharraf entschließen. (3)
In diesem Fall stünde die Verfügungsgewalt über die na-

tionalen Nuklearwaffen im Mittelpunkt des Machtkonfliktes.
Im Fall von inneren Unruhen, wird auch der Diebstahl einer
Atomwaffe durch eine fremde Macht nicht ausgeschlossen.
(4) Das pakistanische Atomwaffenarsenal wird gegenwärtig
auf 20-30 Raketengefechtsköpfe geschätzt, mit einer
Sprengkraft von jeweils 35 Kilotonnen. Die Nuklearspreng-
köpfe haben kein elektronisches Kodesicherungssystem zur
Schärfung der Gefechtsköpfe, wie man es von dem amerika-
nischen Permissive Action Links (PAL) her kennt. Daher
kann im Prinzip jeder, der die Atomwaffen besitzt, diese un-
gehindert einsetzen. Ein gewisser Minimalschutz ist nur da-
durch gegeben, daß die Kernladungen aus hochzentriertem
Uran-235 in Friedenszeiten nicht in den Sprengköpfen mon-
tiert sind, sondern Bombengehäuse und Kernladung an zwei
voneinander getrennten Orten aufbewahrt werden. (5)

In der letzten Septemberwoche reiste eine amerikanische
Militärdelegation unter Leitung von Brigadegeneral Kevin
Chilton nach Islamabad, um mit den pakistanischen Militärs
über notwendige Maßnahmen zur Verbesserung der Sicher-
heit der nationalen Atomwaffen zu beraten. Besprochen
wurde eine verschärfte Überwachung des Sicherungsperso-
nals, sowie eine Verbesserung des Schutzes bei der Lagerung
oder dem Transport von Atomsprengköpfen. (6) Längerfri-
stig werden die USA den pakistanischen Streitkräften ver-
stärkt Ausbildungshilfe im Rahmen des IMET-Programms
(International Military Education and Training) leisten, um
so die pakistanische Armee besser infiltrieren zu können. (7)

Für den Fall, das Teile der Armee mit Unterstützung des
Geheimdienstes Inter-Services Intelligence (ISI) gegen die
Regierung von General Pervez Musharraf putschen sollten,
plant die US-Regierung einen Diebstahl der pakistanischen
Atomwaffen. Für diesen Zweck trainieren z. Zt. das amerika-
nische Special Operational Detachment Delta und die israeli-
sche Sondereinheit Sayeret Matkal in den USA. Problema-
tisch ist, daß die US-Streitkräfte nicht genau wissen, wievie-
le Atomwaffen die Pakistanis tatsächlich besitzen, wo diese
versteckt sind und ob auch radioaktive Attrappen zur Ablen-
kung in den Depots gelagert werden. Außerdem wäre eine
solche Operation immer ein politisch heikles Unterfangen,
dennoch will die US-Regierung mit allen Mitteln verhindern,
daß Atomwaffen durch moslemische Extremisten innerhalb
der pakistanischen Sicherheitsorgane der Al Qaida oder dem
Irak in die Hände gespielt werden. (8) Schon bei früheren
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Übungen hat die Delta Force wiederholt die Eroberung eines
Atomwaffenlagers trainiert. (9)

Die amerikanisch-pakistanischen Gespräche markierten
einen rapiden Wandel in den bilateralen Beziehungen: In der
ersten Septemberwoche hatte die US-Regierung den Pakista-
nis noch gedroht, internationale Finanzhilfen zu blockieren,
wenn die Regierung in Islamabad an ihrer Atomrüstung fest-
halten sollte. (10) Am Ende der zweiten Septemberwoche
drohte die US-Regierung der pakistanischen Regierung we-
gen deren "Unterstützung von Terroristen" noch mit einem
militärischen Angriff; und am Ende der vierten September-
woche sorgen sich die US-Militärs um die Sicherheit des pa-
kistanischen Atomarsenals!

Darüber hinaus kann nicht ausgeschlossen werden, daß es
erneut zu einem pakistanisch-indischen Territorialkonflikt
um die geostrategisch wichtige Kaschmir-Region kommt.
Der Konflikt begann bereits im Jahre 1947, als das britische
Kolonialgebiet in einen moslemisch-pakistanischen und ei-
nen hinduistisch-indischen Teil aufgegliedert wurde. Dies
führte zu einem Bürgerkrieg, in dem eine Million Menschen
starben und zwölf Millionen vertrieben wurden. Ungeklärt
blieb damals die Zugehörigkeit der Grenzregion Kaschmir,
die zu zwei Dritteln von Moslems und einem Drittel Hindus
bewohnt wurde. Eine von der UNO geforderten Volksabstim-
mung ist bis heute nicht zustande gekommen, vielmehr ha-
ben die überlegenen indischen Truppen 1948 zwei Drittel des
Gebietes okupiert. Später folgten noch zwei weitere Kriege
um die Vorherrschaft in der Region (1965 und 1971). (11)

Der Konflikt eskalierte erneut, als am 1. Oktober 2001 ein
Attentäter der islamistischen Jaish-e-Mohammad-Gruppe
(JeM) einen Selbstmordanschlag vor dem Parlamentsgebäu-
de in Srinargar, der Hauptstadt des indisch-besetzten Teils
von Kaschmir, verübte, bei dem es 38 Tote gab. Nach indi-
schen Angaben erhält die JeM finanzielle Unterstützung von
der Al Qaida von Osama Bin Laden. (12) Am 15. Oktober kam
es zu zweitägigen Grenzgefechten, bei denen die indischen
Streitkräfte nach eigenen Angaben dreißig pakistanische
Militärposten zerstörten. Bei den Auseinandersetzungen
starben über 50 Menschen. Daraufhin erklärte Indiens Ver-
teidigungsminister George Fernandes, sollten die Guerilla-
Angriffe andauern, werden seine Streitkräfte die Demarkati-
onslinie überschreiten. (13) Dazu muß man wissen, daß die
Regierung in Neu-Dehli immerhin rund 100.000 Soldaten in
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der Region konzentriert hat. Am 22.Oktober scheiterte ein
Selbstmordanschlag auf einen indischen Fliegerhorst in
Kaschmir. Die Angreifer wurden erschossen. (14)

Nach über fünfzig Jahren will die indische Regierung end-
lich eine "Lösung" des kostspieligen Konfliktes um die Regi-
on herbeiführen. Ende September hatte der pakistanische
Außenminister Abdul Sattar die indische Regierung davor
gewarnt, die Spannungen in Pakistan auszunutzen, um sein
Land anzugreifen. In dem Fall würden die pakistanischen
Streitkräfte atomar zurückschlagen. US-Außenminister Co-
lin Powell bereiste beide Länder, um in dem Konflikt zu ver-
mitteln.

Auf beiden Seiten ist die Neigung zum Erstschlag sehr
groß, da die Frühwarnzeit bei einem Raketenangriff nur drei
Minuten beträgt. Diese Zeitspanne ist zu kurz, um einen in-
dischen Militärangriff auf den Radarschirmen zu erkennen
und die staatliche Führung zu alarmieren, die dann einen
Befehl zum Gegenschlag an die pakistanischen Raketenein-
heiten weiterleitet, um die eigenen Flugkörper startklar zu
machen. Im Falle eines Angriffs bliebe also keine Zeit, um
die eigenen Flugkörper rechtzeitig abzuschießen. Vielmehr
würden sie in ihren Stellungen am Boden zerstört werden.
Hinzu kommt, daß das Atompotential gerade auf pakistani-
scher Seite nur auf wenige Raketen beschränkt ist, so daß
möglicherweise bei einem Überraschungsangriff das gesamte
Nukleararsenal zerstört werden könnte und keine Nuklear-
waffen für einen Vergeltungsschlag übrig blieben. Durch die-
sen Umstand, daß das nationale Nukleararsenal nicht groß
genug ist, um eine gesicherte Zweitschlagskapazität zu ha-
ben, wird die Präventivschlagsneigung zusätzlich verschärft.
Jeder kleinere Konflikt könnte daher innerhalb kurzer Zeit
zu einem Krieg eskalieren.

Ein atomarer Krieg hätte aber für beide Seiten verheeren-
de Folgen, wie die amerikanischen Atomwaffenexperten Wil-
liam Arkin und Robert Norris darlegten: "Mumbai (Bombay),
Calcutta und Neu-Dehli haben eine Einwohnerzahl von 12,
11 bzw. 8 Millionen Menschen. Karachi, Lahore und Rawal-
pindi haben 8, 5 bzw. 2 Millionen Einwohner. Die Auswir-
kungen einer Atomangriffs auf eine Stadt sind enorm: Von
den schätzungsweise 350.000 Einwohnern Hiroshimas am 6.
August 1945 starben ungefähr 140.000 bis zum Jahresende
durch die Wirkungen der 15 Kilotonnen-Bombe. (..) Eine
Bombe, die auf eine große indische oder pakistanische Stadt
abgeworfen wird, könnte den Tod von Millionen verursa-
chen." (15)
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Anfang der siebziger Jahre hatte der damalige pakistanische
Premierminister Zulfikar Ali Bhutto angekündigt, daß Paki-
stan eine Atombombe bauen wolle: "Wenn es nötig ist, wer-
den wir Gras fressen, um die Bombe zu bauen." (16) Seit
wann Pakistan über Nuklearwaffen verfügt, ist nicht be-
kannt. Anfang der neunziger Jahre wurden Mutmaßungen
laut, Pakistan könnte bereits einen Atomsprengsatz gebaut
und auf dem chinesischen Testgelände in Lop Nor gezündet
haben, so daß dieser Atomversuch als chinesischer und
nicht als pakistanischer Test offiziell registriert worden wä-
re. Die rivalisierende Regionalmacht Indien hatte bereits am
18. Mai 1974 einen einzelnen Atomtest durchgeführt. Nach-
dem Indien am 11. und 13. Mai 1998 überraschend fünf wei-
tere Nuklearsprengsätze erprobte, zog Pakistan am 28. Mai
1998 nach und zündete nach offiziellen Angaben innerhalb
von zwei Stunden ebenfalls fünf Atomsprengsätze. Dies wa-
ren die ersten pakistanischen Nuklearversuche. Ein weiterer
Test folgte am 30. Mai. (17) Das Versuchsgelände Ras Koh
befindet sich in den Chagai-Bergen an der Grenze zum Iran.
Den amtlichen Angaben der pakistanischen Regierung wur-
de teilweise widersprochen, insbesondere was die Detonati-
onsstärke der Sprengkörper anbelangt. Ein siebter Spreng-
satz soll für einen Test zwar vorbereitet gewesen sein, wurde
dann aber doch nicht gezündet. Die Gründe hierfür sind
nicht bekannt.

Pakistans unterirdische Atomtests

Es bleibt zu hoffen, daß sowohl Pakistan, als auch Indien
sich dem Abkommen über einen umfassenden Atomtest-
stopp (Comprehensive Test Ban Treaty - CTBT) anschließen
werden. Dies wäre ein erster Schritt zu einer bilateralen Rü-
stungskontrollvereinbarung für den pakistanisch-indischen
Subkontinent.

(16) Paul Mann: Subcontinent
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Atomtests

Datum Sprengkörper                     Sprengkraft (in Kilotonnen)
offiziell vermutet

28. Mai 1998 Kernspaltwaffe 25-36
28. Mai 1998 Kernspaltwaffe 12 7-8
28. Mai 1998 Mini-Nuke < 1
28. Mai 1998 Mini-Nuke < 1
28. Mai 1998 Mini-Nuke < 1
30./31. Mai 1998 Kernspaltwaffe 12-18 1-3
30./31.Mai 1998 Kernspaltwaffe 12 (nicht gezündet)
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Als Trägersysteme für die pakistanischen Nukleargefechts-
köpfe kommen prinzipiell die amerikanischen Jagdbomber
F-16, sowie die pakistanischen Raketensysteme der Hatf-Se-
rie in Frage, die auch unter den Namen Ghauri bzw. Shadeen
bekannt sind. Auf Grund der begrenzten Zahl der heute zur
Verfügung stehenden Nuklearsprengköpfe, werden vermut-
lich bisher nur die Mittelstreckenraketen vom Typ Ghauri I
tatsächlich als Nuklearträger verwendet. Die Zahl der Nu-
kleargefechtsköpfe wird auf Grund der zur Verfügung ste-
henden Menge an hochangereichertem Uran-235 auf 23 bis
29 Systeme geschätzt. (18) Dabei nimmt man an, daß pro
Bombe rund 20 kg Spaltmaterial benötigt werden. (19) Prin-
zipiell wären alle Raketen mit einer Nutzlastkapazität von
500 kg geeignet, um mit einem Nukleargefechtskopf be-
stückt zu werden. Das Atomkommando der pakistanischen
Streitkräfte ist z. Zt. zusammengefaßt in der sogenannten
47. Unabhängigen Artilleriebrigade.

Die pakistanische Raketenentwicklung begann im Jahre
1961 mit Gründung der "Space and Upper Atmosphere Rese-
arch Commission" (SUPARCO). Im Juni 1962 wurde die erste
Kurzstreckenrakete Rehbar getestet. Bis heute haben die Pa-
kistanis bei rund 2.500 Versuchsstarts verschiedener Rake-
tentypen umfassende Erfahrungen auf dem Gebiet der mo-
dernen Raketentechnologie angehäuft. Dabei wurden sie
von der Volksrepublik China unterstützt, die den Pakistanis
verschiedene Flugkörper lieferten, die im Lande dann nach-
gebaut und weiterentwickelt wurden. So entstand aus der
chinesischen M-9 die Hatf IV, aus der M-11 die Hatf III und
aus der M-18 die Hatf VI. Pakistans erste Mittelstreckenrake-
te Hatf V basiert auf dem nordkoreanische Flugkörper ND-1
Nodong.

Alle bisher zur Testreife entwickelten Raketen sind mobi-
le Boden-Boden-Flugkörper, die auf Schwerlasttransportern
montiert sind. So wird die Hatf VI von einem Werferfahrzeug
transportiert, das große Ähnlichkeit aufweist mit dem russi-
schen MAZ-547V (12 x 12), der früher zum Abschuß der so-
wjetischen SS-20-Raketen diente. (20) Eine wichtige Stel-
lung mit dreißig Raketen vom chinesischen Typ M-11 befin-
det sich in Sargodha, rund 160 km nordwestlich von Lahore.
(21) Die Hatf V Ghauri I soll in sechs Stellungen an der paki-
stanisch-indischen Grenze zwischen Sialkot und Karachi dis-
loziert werden. (22)

Die US-Regierung hat in den achtziger Jahren Pakistan 28
General Dynamics F-16A und 12 F-16B Fighting Falcon gelie-
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fert. Die Flugzeuge haben eine Reichweite von 1600 km oh-
ne aufzutanken. Sie können eine größere Waffenlast mit
sich führen. Die Maschinen sind heute verteilt auf die Staf-
feln Nr. 9 Griffins und Nr. 11 Arrows in Sargodha, und die
Staffel Nr. 14 Shaheens in Kamra. (23) Auch ein Kampfzo-
nentransporter vom Typ C-130 Hercules soll von den Paki-
stanis als Nuklearwaffenträger getestet worden sein. (24)

Sollte es zu einem Bürgerkrieg in Pakistan kommen, stellt
sich die Frage, wer die Verfügungsgewalt über die Nuklear-
waffen behaupten kann. Seit Februar 2000 liegt die militäri-
sche Leitung des pakistanischen Nuklearwaffenprogramm
bei der National Command Authority (NCA). Dieses kollekti-
ve Führungsgremium setzt sich zusammen aus dem Regie-
rungschef, der zugleich Verteidigungsminister ist, dem
Außen- und dem Innenminister, sowie führenden Generälen
von Heer, Luftwaffe und Marine. Dazu wurde beim Joint
Strategic Headquarters (JSHQ) der Streitkräfte eine Strate-
gic Plans Division unter Führung eines Generalleutnants
eingerichtet, die als NCA-Sekretariat dient. Dem NCA wur-
den zwei Komitees beigeordnet, die beide von General Per-
vez Musharraf, dem Befehlshaber der regierenden Militär-
junta, geleitet werden: Das Development Control Committee
überwacht die Entwicklung eines nationalen C3-Kommando-
systems für die Atomstreitkräfte, sowie die gegenwärtigen

(23) N.N.: The World Defence

Almanach 2000/01, in: Military

Technology, 1/2001, S. 322.

(24) John Pike: Pakistan Nucle-

ar Weapons - A Chronology,

3.6.1998,

www.fas.org/nuke/guide/paki-

stan/nuke/chron.htm

Die pakistanischen Flugkörper
Raketenname (Alternativ) Erststart Reichweite (km) Nutzlast (kg) Stückzahl

Hatf I 1989 60-80 500 18
Hatf IA 2000 100
Hatf II Shadoz 1989 280-300 500
Haider I 300
Hatf III Tarmuk (?) 1999 600 250-500 maximal 80
Hatf IV Shadeen I 1999 600-800 500-750 ~50
Hatf V Mk-III Ghauri I 1998 1.100-1.500 500-750 ~10
Hatf VI Shadeen II 1999 2.000-2.500 750-1.000 mehrere

Ghauri II 1999
Ghauri III 2000 (?) 2.500-3.000
Tipu bzw. Tippu - 4.000
Ghaznavi - > 4.000

Quelle: John Pike, Pakistan, 1999, http://www.fas.org/nuke/guide/pakistan/missile/index.html,

Rahul Bedi, Pakistan's first test of ist new ballistic missile, JDW, 15.4.1998, S. 4, Umer Farooq, Pa-

kistan parades missiles, JDW, 31.3.1999, S. 15, Umer Faooq, Pakistan tests new missile and revises

command structure, JDW, 16.2.2000, S. 3.

Produktionsstätten
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Atomwaffenprogramme; das Employment Control Committee
beschäftigt sich mit dem zukünftigen Ausbau des pakistani-
schen Nuklearkommandos. (25)

Im Falle eines Krieges oder Bürgerkrieges stellt sich das
Problem der Sicherheit der nukleartechnischen Anlagen in
einem doppelten Sinne. Zum einen besteht die Gefahr, daß
(waffenfähiges) Nuklearmaterial von Terroristen oder einer
ausländischen Macht gestohlen werden könnte. Das zweite
Risiko liegt darin, daß Atomanlagen absichtlich oder irrtüm-
lich zum Zielobjekt von Luft- oder Artillerieangriffen werden
könnten. Die Folge könnte ein "Super-GAU" wie in Tscherno-
byl sein.

Bereits im Jahre 1965 wurde die Pakistan Atomic Energy
Commission (PAEC) gegründet. Im Januar 1972 erteilte der
damalige Premierminister Zulfiqar Ali Bhutto auf einer Kon-
ferenz in Multan den anwesenden Nuklearphysikern den
Auftrag zum Bau einer Nuklearwaffe. Der Chefkonstrukteur
der pakistanischen Atomwaffen ist Dr. Abdul Qadeer Khan,
der einen Teil seiner Ausbildung bei der europäischen UREN-
CO-Anlage zur Urananreicherung in den Niederlanden absol-
viert hat und 1975 in sein Heimatland zurückkehrte. (26)

Die pakistanischen Nuklearwaffen basieren auf Uran-235.
Eine Gaszentrifuge zur Herstellung von waffenfähigem Uran
befindet sich beim A. Q. Khan Research Laboratory (KRL) in
Kahuta. (27) Sie wurde unter der Tarnbezeichnung "Projekt
Butterfabrik" entwickelt. (28) Weitere Anreicherungsanla-
gen sind in Golra Sharif und in Sihala. Das wichtigste nu-
kleartechnische Laboratorium ist das Pakistani Institute of
Nuclear Science and Technology (PINSTECH) in Rawalpindi.
Hier befinden sich die beiden Forschungreaktoren PARR-1
(10 Megawatt) und PARR-2 (30 KW), sowie eine Pilotanlage
zur Gewinnung von Plutonium-239. In Karachi befindet sich
der aus Kanada gelieferte Forschungreaktor KANUPP. In
Chasma wird z. Zt. ein chinesischer 300 MWe Reaktor gebaut;
hier befindet sich auch eine Anlage zur Plutoniumgewin-
nung. Im benachbarten Khushab befindet sich ein 40-70 MW
Forschungsreaktor und eine Anlage zur Tritiumproduktion.
(29) Der Zusammenbau der Nukleargefechtsköpfe erfolgt in
den Waffenfabriken von Wah und Kahuta. (30)

Die Ghauri-Raketen werden von den Khan Research Labo-
ratories in Kahuta produziert, die Shadeen-Raketen vom Na-
tional Development Complex (NDC), das von Dr. Samar Muba-
rak Mund geleitet wird. (31) Weitere Entwicklungsbüros sind
in Dera Nawab Shah, Gujranwala, Jhang, Multan und Okara.
Raketenproduktionsstätten befinden sich in Fatehjung (für
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M-11-Raketen) und in Tarwanah bei Rawalpindi. Abschuß-
basis für Raketentests mit den Shadeen-Flugkörpern ist der
Marinestützpunkt Sonmiani Beach.

Im März 2001 gab es eine wichtige Personalveränderung:
Die beiden wichtigsten Vertreter des pakistanischen Atom-
waffenprogramms wurden entlassen. Der bisherige Chefkon-
strukteur Dr. Abdul Qadeer Khan wurde von seinem Posten
als Direktor des Khan Research Laboratory abgelöst und
durch Dr. Javed Mirza ersetzt. Ebenso wurde der Leiter der
pakistanischen Atomenergiekommission Dr. Ashfaq Ahmad
Khan durch Pervez Butt abgelöst. Die Gründe für diesen Ein-
schnitt in das pakistanische Nuklearwaffenprogramm sind
nicht bekannt. (32) Welchen rüstungspolitischen Hinter-
grund dieses Revirement hat, ist nicht bekannt. In diesem
Zusammenhang könnte aber eine Meldung vom 23. April
2001 wichtig sein, nach der die pakistanische Regierung den
Haushalt der nationalen Atomenergiekommission um 25
Prozent kürzen will. Dabei entfallen schätzungsweise 10
Prozent auf den Geheimhaushalt zur Finanzierung der
Atomwaffen- und Raketenprojekte, der in anderen Haus-
haltposten versteckt ist. Der frühere pakistanische Regie-
rungschef Narwaz Sharif sah in beiden Schritten den Ver-
such, das nationale Nuklearprogramm zu reduzieren und
rief zum Widerstand auf. (33)

Weder im Bereich der konventionellen Waffen noch bei
den Atomsprengkörpern kann Pakistan finanziell oder tech-
nologisch mit den Rüstungsprogrammen des "Erbfeindes"
Indien mithalten. Zwar hatte der libysche Regierungschef
Muammar al Gaddhafi über mehrere Jahre das pakistanische
Projekt einer "islamischen Atombombe" mitfinanziert, aber
als die Pakistanis sich weigerten, libysche Nukleartechniker
auszubilden, stellte Gaddhafi die Zahlungen ein. (34) Gene-
ral Pervez Musharraf faßte am 23. Juni 2000 die offizielle
Nuklearpolitik wie folgt zusammen: "Wir wollen nur eine Mi-
nimalabschreckung aufrechterhalten, um jedwede Aggressi-
on gegen unser Heimatland abzuwehren. (...) Wir wollen
uns auf keinen atomaren Rüstungswettlauf mit Indien ein-
lassen und werden (daher) unsere Bevölkerung niemals öko-
nomischer Entbehrungen aussetzen. Wir halten fest am Auf-
bau eines Regimes strategischer Selbstbeschränkung und er-
warten eine positive Resonanz von unserem Nachbarland."
(35)

Die amtliche Zurückhaltung wird konterkariert durch die
Aussagen von Überläufern, die früher an der Entwicklung
der pakistanischen Atomwaffen beteiligt gewesen waren.

(32) Umer Farooq: Pakistan's

top scientist is forces to step asi-

de from KRL, in: JDW,

28.3.2001, S. 14.

(33) Hawkes, a.a.O.

(34) Streich, a.a.O., S. 82.

(35) N.N.: Pakistan Repeats Call

for Strategic Regime, in: Disar-

mament Diplomacy, Juli 2000,

S. 58.



32 Pakistans ABC-Waffen

Nach den Nukleartests im Mai 1998 hatten sich fünf Wissen-
schaftler nach den USA bzw. Großbritannien abgesetzt, weil
die pakistanische Regierung eine aggressive Politik des Er-
steinsatzes von Atomwaffen favorisieren würde, um durch
Zerstörung eines Teils des indischen Arsenals die eigene mi-
litärische Unterlegenheit kompensieren zu können. (36) Ein
indisches Angebot, sich auf eine Politik des "no-first-use" zu
verständigen, war damals von der pakistanischen Regierung
abgelehnt worden. (37)

Am 24. Oktober 2001 wurden die beiden pakistanischen
Nuklearwissenschaftler Bashiruddin Mahmood und Chaudry
Abdul Majid in Pakistan verhaftet. Man wirft ihnen vor, mit
den Taliban zu sympathisieren. Darüber hinaus wird nicht
ausgeschlossen, daß sie versucht haben, der Al Qaida bei der
Entwicklung einer nuklearen Waffe behilflich gewesen zu
sein. So ist der frühere stellvertretende Direktor der pakista-
nischen Atomenergiebehörde Mahmood zugleich Mitarbei-
ter der "Hilfsorganisation" Ummah Reconstruccion, die von
früheren pakistanischen Militärs geleitet wird und vom US-
Außenministerium als terroristische Tarn- bzw. Frontorga-
nisation eingestuft wird. (38)

Zwei Länder haben Pakistan beim Aufbau eines nationalen
Nuklearpotentials massiv unterstützt. Während die Volksre-
publik China vor allem Raketentechnologie lieferte, unter-
stützte früher die Bundesrepublik Deutschland die Entwick-
lung einer pakistanischen Atombombe durch Ausbildungs-
und Technologiehilfe. Insbesondere in den achtziger Jahren
trugen deutsche Rüstunglieferungen dazu bei, daß Pakistan
spätestens Anfang der neunziger Jahre einen Atomspreng-
satz fertigstellen konnte, der dann 1998 auch auf eigenem
Territorium getestet wurde. Die auf Druck der amerikani-
schen Regierung schließlich erlassenen Verschärfungen der
deutschen Rüstungsexportbestimmungen kamen zu spät,
um noch die Entwicklung einer pakistanischen Atomwaffe
verhindern zu können. Das meiste war damals schon expor-
tiert worden. Daran waren über siebzig deutsche Unterneh-
men beteiligt. (39)
Ein Atomuntersuchungsausschuß des Bundestages versuch-
te damals, den Umfang der deutschen Beteiligung an der
Entwicklung von ABC-Waffen in Libyen, Syrien, Irak, Iran,
Pakistan und Indien aufzuklären. Zu den deutschen Expor-
teuren gehörten insbesondere Alfred Hempel von der Alfred
Hempel GmbH in Düsseldorf, die CES Kalthoff GmbH des Alb-
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recht Migule in Freiburg, das Ingenieurbüro von Heinz Me-
bus in Erlangen, die Leybold Heraeus GmbH in Hanau und
Rudolf Ortmayers Neue Technologie GmbH in Gelnhausen.
(40) Außerdem arbeiteten in den achtziger Jahren 55 paki-
stanische Wissenschaftler bei den beiden Kernforschungs-
anlagen in Karlsruhe und Jülich. (41) Einzelne Unterneh-
men, wie z. B. die Degussa, profitieren vom pakistanisch-in-
dischen Nuklearwettrüsten, indem sie beide Seiten beliefer-
ten. (42)

Die Bundesregierung hatte über Jahre hinweg die deut-
sche Atomrüstung für Pakistan gedeckt. Bereits im März
1983 urteilte das Auswärtige Amt in einer Stellungnahme:
"Durch die bekannte gründliche Aufklärungsarbeit der USA
und Großbritanniens bezüglich der Nuklearprogramme von
Entwicklungsländern kann es Washington und London auf
die Dauer nicht verborgen bleiben, in welchem Maß [die
Kernforschungsanlagen] Jülich und Karlsruhe zur nuklea-
ren Leistungsfähigkeit von Entwicklungländern beitragen.
So können wir z.B. im Falle Pakistans nicht mehr aussch-
ließen, daß in den USA und Großbritannien im wesentlichen
bekannt ist, daß das PINSTECH in Pakistan von Karlsruhe
wesentlich gefördert worden ist." (43) Dennoch unternah-
men die deutschen Behörden lange Zeit nichts, um die Ex-
portgeschäfte zu unterbinden. Albrecht Migule erhielt we-
gen seiner "illegalen" Atomgeschäfte mit Pakistan in Höhe
von 15 Millionen DM vom Amtsgericht Freiburg lediglich ei-
ne Bewährungsstrafe von acht Monaten und eine Geldbuße
von 30.000 DM. Um die nukleare Aufrüstung Pakistans den-
noch zu verhindern, unternahm vermutlich der israelische
Geheimdienst Mossad im November 1981 einen Bombenan-
schlag auf das Privathaus von Heinz Mebus. (44)

Angeblich um Pakistan in der gegenwärtigen Krisensitua-
tion zu stabilisieren und die Beziehungen zwischen der Eu-
ropäischen Union und den beiden konkurrierenden Mächten
Pakistan und Indien zu verbessern, forderte Bundeskanzler
Gerhard Schröder bei seinen Staatsvisiten Ende Oktober eine
verbesserte Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem Gebiet. So
versprach Schröder den Pakistanis eine Verdoppelung der
Entwicklungshilfe im laufenden Jahr auf 50 Millionen DM
und die Erteilung von Hermes-Bürgschaften zur Unterstüt-
zung von Exportgeschäften in Höhe von 100 Millionen DM.
(45) Ausdrücklich einbezogen wurde in die Ausweitung der
Handelsbeziehungen auch wieder der sogenannte Hocht-
echnologiebereich!
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Sollten die US-Angriffe auf Afghanistan lange Zeit andau-
ern, droht sich der Konflikt auf das Nachbarland Pakistan
auszuweiten. Auch im Falle eines Militärputsches oder eines
Bürgerkrieges wird es jemanden geben, der die Gewalt über
das nationalen Nukleararsenal aus maximal dreißig Spreng-
köpfen ausübt. Die Frage ist dann, ob diese Verfügungs-
macht augenutzt werden wird, um die Gegenseite nuklear zu
erpressen. Auch ein Diebstahl von Nuklearmaterial erscheint
möglich. Zwar ist nicht genau bekannt, wo die pakistani-
schen Atomsprengkörper lagern, aber der Blick auf das na-
tionale Arsenal hat ergeben, daß der Raketen- und Jagd-
bomberstützpunkt Sargodha in jedem Falle ein wichtiger
Standort ist. Außerdem könnten es zu Sabotageaktionen ge-
gen die staatlichen Nuklearfabriken kommen, die zugleich
in der Nähe der wichtigsten pakistanischen Großstädte lie-
gen: das Khan-Laboratorium mit seiner Anreicherungsanla-
ge in Kahuta, das PINSTECH mit seinen zwei Atomreaktoren
in Rawalpindi und der KANUPP-Reaktor in Karachi.

Darüber hinaus hat der US-Angriff auf Afghanistan nicht
nur die Spannungen innerhalb Pakistans geschürt, er ver-
schärfte auch den ethno-religiösen Regionalkonflikt um die
Provinz Kaschmir und beschwört damit die Gefahr eines
vierten Krieges zwischen den beiden Atomstaaten Pakistan
und Indien herauf.

Durch diplomatische Vermittlungstätigkeit zwischen den
beiden Kontrahenten, sowie Wirtschafts- und Finanzhilfen
für Pakistan und militärische Hilfsangebote zur Verbesse-
rung des physischen Schutzes des pakistanischen Nuklear-
arsenals versuchen die USA und ihre Verbündeten, die Lage
zu stabilisieren. Ob diese Maßnahmen auch langfristig erfol-
greich sein werden, bleibt abzuwarten. Möglich erscheint
auch eine horizontale und vertikale Eskalation des Afghani-
stankrieges mit unabsehbaren Folgen nicht nur für den pa-
kistanisch-indischen Subkontinent, sondern ganz Asiennngp

Fazit


